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in roefetttrit^er 2Beife- beigetragen ïjatten. ©erabe bte

Serroaltung ber ©tobt Jürtd) ift mit ber Serfürjung
ber ArbeitSjeit unb bem JugeflänbniS eineS fefien, con
ber Setflung unabhängigen Sohnes »orangegangen unb
bat bamit befenberS bas Saugeroerbe im ©inne ber

Serteuerung beeinflußt. SJtan fiefjt, baß bas problem
ber Arbeitsleistung bei näherem Setradflen über bie
tecEjnifc^e Jrage htnausroächft unb nicht allein oon biefer
(Seite au§ flubiert roerben foUte.

©ine Serminberung ber Saupreife fönnte
natürlich auf Soften ber befferen Ausführung erreicht
roerben. SÄan fann an SUtaterial fparen, eS burd)
fchle^tere Dualität erfe^en unb bie Auslagen baburch
tatfäc|lich oerringern. ®er Sorted ift aber nur fc|ein=
bar, beim ber erjielte ©eroinn roirb nachher in größeren
Aufroenbungen für Reparaturen noHfiänbig aufgehen.
®iefe Erfahrung erneuert fid) immer roieber; fo roarnte
nods fetflhin, um „bie SRitmenfdjen nor ©djaben unb
©nttäufchung ju beroafsren", ber Jahresbericht ber ©ifen*
bahner=Saugenoffenfchaft @t. ©allen banor, beim Sau
ju ftarf ju fparen. ®te legten Jahre haben eine ganje
Alufterfarte non neuen ^Baumaterialien unb angeblich
neuen Sauroeifen gebraut, ohne aber bamit baS SiS*
herige auS bem Jelbe ju fdslagen. SJian batf, bei aller
Hochachtung cor ber tedsmfdjen ©ntroicftung, nicht außer
Acht laffers, baß SJÎenflhengetft unb Kunft feit Jahrtau*
fenben an Sauroerfen arbeitet unb baß hier beShalb bie

roir flieh en Neuerungen feltener flnb als auf anberen
©ebieten. ®ie ®enbenj geht eher baßin, mit bem Jort*
fdjreiten ber Kultur bie SBohnung behaglicher unb reic|=
lidjer ausjugeftalten. Auf btefen Itmftanb ift bie &at»
fade jurüdjufühten, baß bie ißreiSgeftaftung im Sauge*
roerbe nicht bie gleite preiSoerbitligenbe Nidjtung roie
bie £>erfteHung anöeter ©ebrauchSartifel genommen fjcit.
@§ märe aber ein fultureller unb fojialer Nücf*
fdjritt oon unfdjähbarer ©ragroeite, roenn eine Abfehr
oon biefer ©ntroidlung eintreten foüte.

Jür bie heutige (Situation muß in Setrad)t gejogen
roerben, baß bie ißroöuftion im Saugeroerbe mit aus*
fdjließltch inlänbifchen Jaftoren ju rennen h°* «ab
fie bemnad) bte folgen unferer Safutaoeränberung in
ooHem Ilmfang auf fid) einroirfeti faffen muß ©eil
baS roidfligfle ©lement ber flkeiSbilbung, bie Arbeits*
leiftung, roegen ßohnerhöhung unb Serfürjung ber Ar*
beitSjeit gang befortberS oerteuert rourbe, muß bte

©rhöhung ber ißrobuftionSfoften gerabe beim Saugeroerbe
in ungeroöhnltdj h«hw« Ausmaße jutreffen.']|Jm Sichte

biefer ©atfadjen betrachtet, entbehren auch ^ie otelfac|en
Klagen über große Saurechnungen ihrer Seredjtigung.
®er Nad)roeiS bafür ift urifchroer anhanb oon &atfad)en
ju erbringen. $roij Sohnabbau unb trophein im Ntaurer*
unb Jimmergeroerbe bie ©htführung ber 48 ©tunben=
rooche im ©ommer unter großen Opfern im Jahre
1920 nach einem bretmonatigen Streife oerhtnbert roerben
tonnte, flehen heute bie Söhne mit 120 bis 130%
über ben Sorf riegSpretf en; bie Serteuerung bei
ben Saumaterialien erreicht nodj 80 bis 100 %
unb bte SranSportfofien, roeldje bie greife ber
Saumaterialien nicht unroefenllich beetnfluffen, flnb eben*

fads nod) über 100 % über bem Ntoeau oon 1914.
Über bie ©cflöhung ber allgemeinen Unfofien brauchen
roir unS hier roolfl nicht auSplaffen. ®tefe Serhältniffe
beftimmen bie £öhe ber Saurechnungen. Jn SBirflid)*
feit ift aber baS heutige ißretSnioeau im Saugeroerbe
ntebriger als btefe Jafslen eS oermuten ließen. Jür ge*
roöhntiche Arbeiten ift eS im Nüttel faum 80% über
ben SorfriegSpreifen. ®tefer Unterfch'ieb bebeutet bod),
baß ba§ Saugeroerbe etne geroaltige Anflretiguug im
©inne ber Serbilltgung feiner ^robuftion gemalt
hat. ©te ging j. S. fogar auf Koflen ber SebenSmög*
lichfeiten be§ ©eroerbeS, irtbem ba§ Seflreben, burd)
billige greife Aufträge ju erhatten unb bamit ben in*
folge ber feßroeren KriflS fliEgeflanbenen Setrieb roieber
in Seroegung ju bringen, ju Angeboten führte, roelche
bie roirflichen ©eftehungSfoflen nicht bedien. ®aß öiefe
ïenbenj bureaus ungefunb unb im ©runbe unroirt*
fchaftlich ifl, mirb jugegeben roerben muffen, benn eS

fann fein 2BirtßhaftSjroeig auf bie ®auer unter ben
©elbftfofleu arbeiten.

®ie atigemeine Situation im Saugeroerbe ift l^ute
berart, baß bte Öffentlichfett fetne llrfa<he h«fl «on über*
fetflen greifen ju reben; fle foEte otelmehr burch praf*
ti|<he Anerkennung beS ©runbfa^eS, baß jebe Arbeit
ihres SohneS roert ift, an ber 2BteberherfleUung ge*
funber Konfurrenjoerhältniffe mitroirfen. Aufgabe unb
ißflicht beS SaugeroerbeS roirb eS bann fein, burd) fort*
roährenbe Setbefferung feiner ißrobuftion bafür ju forgen,
baß biefeS gerechte ißreiSnioeau möglichfl niebrig gehalten
roerben fann.

Die öünftißftcn Salaten.
Jm allgemeinen roirb bei ber AuSroahl ber ©apeten

noch oiel ju roenig Sfüdfldjt barauf genommen, baß bie
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in wesentlicher Weise ^ beigetragen hatten. Gerade die

Verwaltung der Stadt Zürich ist mit der Verkürzung
der Arbeitszeit und dem Zugeständnis eines festen, von
der Leistung unabhängigen Lohnes vorangegangen und
hat damit besonders das Baugewerbe im Sinne der

Verteuerung beeinflußt. Man sieht, daß das Problem
der Arbeitsleistung bei näherem Betrachten über die
technische Frage hinauswächst und nicht allein von dieser
Seite aus studiert werden sollte.

Eine Verminderung der Baupreise könnte

natürlich auf Kosten der besseren Ausführung erreicht
werden. Man kann an Material sparen, es durch
schlechtere Qualität ersetzen und die Auslagen dadurch
tatsächlich verringern. Der Vorteil ist aber nur schein-
bar, denn der erzielte Gewinn wird nachher in größeren
Aufwendungen für Reparaturen vollständig aufgehen.
Diese Erfahrung erneuert sich immer wieder; so warnte
noch letzthin, um „die Mitmenschen vor Schaden und
Enttäuschung zu bewahren", der Jahresbericht der Eisen-
bahner-Baugenossenschaft St. Gallen davor, beim Bau
zu stark zu sparen. Die letzten Jahre haben eine ganze
Musterkarte von neuen Baumaterialien und angeblich
neuen Bauweisen gebracht, ohne aber damit das Bis-
herige aus dem Felde zu schlagen. Man darf, bei aller
Hochachtung vor der technischen Entwicklung, nicht außer
Acht lassen, daß Menschengeist und Kunst seit Jahrtau-
senden an Bauwerken arbeitet und daß hier deshalb die

wirklichen Neuerungen seltener sind als auf anderen
Gebieten. Die Tendenz geht eher dahin, mit dem Fort-
schreiten der Kultur die Wohnung behaglicher und reich-
licher auszugestalten. Aus diesen Umstand ist die Tat-
sache zurückzuführen, daß die Preisgestaltung im Bauge-
werbe nicht die gleiche preisverbilligende Richtung wie
die Herstellung anderer Gebrauchsartikel genommen hat.
Es wäre aber ein kultureller und sozialer Rück-
schritt von unschätzbarer Tragweite, wenn eine Abkehr
von dieser Entwicklung eintreten sollte.

Für die heutige Situation muß in Betracht gezogen
werden, daß die Produktion im Baugewerbe mit aus-
schließlich inländischen Faktoren zu rechnen hat und
sie demnach die Folgen unserer Valutaveränderung in
vollem Umfang auf sich einwirken lassen muß Weil
das wichtigste Element der Preisbildung, die Arbeits-
leistung, wegen Lohnerhöhung und Verkürzung der Ar-
beitszeit ganz besonders verteuert wurde, muß die

Erhöhung der Produktionskosten gerade beim Baugewerbe
in ungewöhnlich hohem Ausmaße zutreffen.MJm Lichte

dieser Tatsachen betrachtet, entbehren auch die vielfachen
Klagen über große Baurechnungen ihrer Berechtigung.
Der Nachweis dafür ist unschwer anhand von Tatsachen
zu erbringen. Trotz Lohnabbau und trotzdem im Maurer-
und Zimmergewerbe die Einführung der 48-Stunden-
woche im Sommer unter großen Opfern im Jahre
1920 nach einem dreimonatigen Streike verhindert werden
konnte, stehen heute die Löhne mit 120 bis 130°/«
über den Vorkriegspreisen; die Verteuerung bei
den Baumaterialien erreicht noch 80 bis 100°/«
und die Transportkosten, welche die Preise der
Baumaterialien nicht unwesentlich beeinflussen, sind eben-

falls noch über 100°/« über dem Niveau von 1914.
Über die Erhöhung der allgemeinen Unkosten brauchen
wir uns hier wohl nicht auszulassen. Diese Verhältnisse
bestimmen die Höhe der Baurechnungen. In Wirklich-
kett ist aber das heutige Preisniveau im Baugewerbe
niedriger als diese Zahlen es vermuten ließen. Für ge-
wöhnliche Arbeiten ist es im Mittel kaum 80°/« über
den Vorkriegspreisen. Dieser Unterschied bedeutet doch,
daß das Baugewerbe eine gewaltige Anstrengung im
Sinne der Verbilligung seiner Produktion gemacht
hat. Sie ging z. B. sogar auf Kosten der Lebensmög-
lichkeiten des Gewerbes, indem das Bestreben, durch
billige Preise Aufträge zu erhalten und damit den in-
folge der schweren Krisis stillgestandenen Betrieb wieder
in Bewegung zu bringen, zu Angeboten führte, welche
die wirklichen Gestehungskosten nicht deckten. Daß diese

Tendenz durchaus ungesund und im Grunde unwirt-
schastlich ist, wird zugegeben werden müssen, denn es
kann kein Wirtschaftszweig auf die Dauer unter den
Selbstkosten arbeiten.

Die allgemeine Situation im Baugewerbe ist heute
derart, daß die Öffentlichkeit keine Ursache hat, von über-
setzten Preisen zu reden; sie sollte vielmehr durch prak-
tische Anerkennung des Grundsatzes, daß jede Arbeit
ihres Lohnes wert ist, an der Wiederherstellung g e -

sun der Konkurrenzverhältnisse mitwirken. Aufgabe und
Pflicht des Baugewerbes wird es dann sein, durch fort-
währende Verbesserung seiner Produktion dafür zu sorgen,
daß dieses gerechte Preisniveau möglichst niedrig gehalten
werden kann.

Die günstigsten Tapeten.
Im allgemeinen wird bei der Auswahl der Tapeten

noch viel zu wenig Rücksicht daraus genommen, daß die

^tar rs lion s lsn
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Dexfcfjiebenert gatben einen meßr ober weniger großen
©inftuß auf unfer ©emüt aulüben. So mirft ein tiefei,
bette! Slot fteti aufregenb, Slofa bagegen erfrifdjenb, en
beiternb. ©run, in bitten, leisten Sönen befänftigt auf
geregte Sleroen unb ift für bie lugen febr mobltuenb.
Stau in buntter, Sönen macht etnfi unb ruhig, in betten
Sönen bagegen roirït el ungemein befreienb auf ein bebrücf*

tel, beîûmmertel ©emtit ; ba el fetjr raumbelfnenb wirft,
ift el besbalb für fleine fdjmale 8immercben P empfehlen,
©in better ©otbton ftimmt freubig unb mirft gugleicb
feftlid) 9iod) fefttidjer aber ift ein bette!, warme! Siolett,
melbatb e! ftdj and) in Setblnbung mit bilfret ange
brachten ©otbteiftcben gum Sapegieren bei Salon! ober
ber ©efeHfcbaftlräume eignet. Son ber groben SRufte«

rung mit ibren harten Sönen, mie fie noch oor einem

Qabrjebnt attgemein üblich mar, ift man in tester «eit
gänzlich abgetommen, meift finb atte Sapeten Son in
Son gehalten, bette gegen bunfte Streifen gefegt, mit
feiner, nur roenig auffattenber SRufterung oerfeben. Son
herrfdsenb barin ift nocb immer ba! ©mpiregerolnbe mit
Schteifengetjänge. 8am Ibfdjtuß unter ber Decfe merben
noc| farbige Sorben oerroenbet, bocb ift bei ibrer Sen
roenbung SBorfictjt anzuraten, ba fie leicht gu breit ge=

rodbtt merben unb baburd) ba! 3 irr,m er fctjeinbar oiet
niebriger erfcheinen laffeti ; biefetbe SBirfung haben p
breit geftreifte Tapeten.

gür bal SBotpgimmer eignet fich eine teidjte, freunb ;

tidfe, bettgrüne Sapete am beften, benn in ihm hält fid)
bie Familie am meiften auf unb belbatb mufe bie ge=

famte ©tnrichtung biefel 3immerl befonber! barmonifcb
abgeftimmt fein, lud) bie iRußbaummöbet (bie trotg atter
SRobefirömungen bod) im allgemeinen ftetl oorberrfchenbe
®urchf^nitt!einricbtung) fügen fich biefer garbe ergäm
genb an, fo baß feine grellen Sonirafte entfteben.

Sur bal ©chtafjimmer ift ein tRofaton febr gmecf=

mäßig; h ta man ba! ©tüd, bie SRorgenfonne in biefel
3immet fcheisten p taffen, fo bleibt man meiften! noch
ein SCBeitchen länger in ben Sehern, nur um ba! mobtige
©efübl bel Sebagenl, ba! un! beim ©rwachen fo roftg
umfängt, nodj efma! länger p genießen, lu! biefem
©runbe möchte ich für ba! f^rnmer t>cr fteinen gant*
pelje, bie obnebin nur ungern ba! Sett oertaffen, für
ba! Sîinbergimmer einen leicht btauen Son cermeribet
feben. lußet baß el, wie fd)on angegeben, raumbebnenb
mirft, regt e! auch in leichter, tinber SBeife bie ißbanfafie
an, ba! luge fchaut geroiffetmaßen in ungemeffene StBeiten,

ohne irgenbmie beengt p merben. gür ba! $irnmer
bel Çaulherrr, ift bagegen ein tiefe!, fatte! Stahlblau febr
angebracht; im Serein mit ber meift au! ©idjenfiotg unb
rotem ober braunem Seber gefertigten ©inridjtung en
jtelt man bamit eine überau! prächtige, einheitliche
SBirfung, ohne bajj e! bodj ben ©harafter bei ©raffen
unb ©ebiegenen oerfiert.

$ft man in ber angenehmen Sage, außer bem 2Bobn»
gimmer auch *mc| ein Speifegimmer fein eigen p nennen,
fo gibt e! bafür mehrere garben pr inbioibuetten lui
ma|t. ©otb ift ebenfo paffenb rote ein tiefe! Dliogtün,
oornehmer jebocf) eine filbergraue Setourtapete, fjetl unb
bunfter geftreift Der .üorribor, ber ja Ieiber in ben

meiften 2öof)nungen (weil fenfteriolj fef)r bunfet ift,
wirb am beften mit einet hellgrauen Sapete befteibet;
ift er gang bunfet, ift aud) weiß angebracht; biefe Sa»

peten bürfen nun, glei^oicf, meteben ©runbton man
mäblt, eine leichte, bunte 9Rufierroanb aufmeifen, bocb
meibe man bie faffettierten 3Rufter, bie immer noch fo
oiet in übrriboren oermenbet werben. Denn bie Sapete
fott un! fa ba! SRauerartiae ber 2Bänbe oergeffen machen,
ma! fene Sapeten nod) befonber! hetootfjeben.

Der Umgug oon einer SEBotpung in bie anbete bringt
ja nun freilich oiefe lulgaben mit fich, ober man »en

ließ bocb bie alte SEBotpung, med man fich ta ber neuen

wot)Ier p fühlen hofft. Deêtplb fdpue man auch bie

große lulgabe nicht, fich gang f)armotiifcf) einguridjten,
bamit man ben Segen be! Spricbmorte! erfährt : „SRdtt
•Öeim ift meine SB eft, in ber e! mir gefäUt!"

OolkMirtMafi.
Scrafêûeratttsg unb Schrlinglfßrforge. $n bet

am 14. $uti in SReuenbutg abgehaltenen Sitpng be!

Sorftanbe! be! fdjmeigerifchen Serbanbe! für Seruf!»
beratung unb Sebrtinglfürforge routbe pm Serhanb»
lungigegenftanb ber am 11. Dftober in Saufanne ftatt=

finbenben ^afpeloeifammtung Die Steform be! Stipen
bienmefen! beftimmt (fReferent 1. Söbnp, Seruflberatet
in 3ôïi*h)- ®er ^abreloetfammlung foil ein anbertbalb^
lägiger regionaler Qafiruftionlfur! für Seruflberaturg
unb Sef)tlirtg!fütforge ooraulgeben. Sefd^loffett rourbe

feiner bie Seteitigung be! Serbanbe! an ber nächftjä^
rigen

' Schmeijer SRuftermeffe, Ibteitung fßropaganba.
®er franjöfifche Seit ber Serbanblmitteitungen fott in

3ufunft im „Artisan et Commerçant" erfcheinen. Se=

pgtich be! Sorentrourfe! pm Sunbelgefeß für beruf=

liehe lulbitbung werben bem eibgenöffifd^en Irbeitlamt
bie ®ienfie be! Serbanbe! angetragen pr Segutachtung
ber eingegangenen Ibänberungloorfchtäge oon feiten ber

oerfchiebenen Qntereffentengruppen. ©! mürbe Stellung
genommen pr gretge ber ©inreife aultänbifcher Sehrtinge.

SSohmtngsfcagcn. Die com eibgenöffifdjen Quftij'
bepartement eingefeßte ©jpertenfommiffion für SRieter«

fragen, in ber bie fpaulbefiber, bie SRieter unb ba§

Saugemerbe oertreten finü, mar unter bem Sorft^
oon ®r. Kuhn, Ibjunft be! eibgenöffifchen Qufti^
bepartement! oerfammett. Flamen! bei Departement!
be! Qnnern nahm Dr. S tin er oom ©ibgen. ®efunb=
heitlamt an ben Seratungen teil. Qn ber grage ber

lufrechterhattung ober ber lufhebnng bei iUcieterfc£)U^el

ift bie ßommiffion geteilter SReinung. 2Ba! bie Sau=
fuboentionen anbelangt, fo geht bie luffaffung ber

Äommiffion oormiegenb bahin, baß biefe Suboentionen
aufpheben unb bie freiroerbenben SRittel pr Uriterbriiu
gung îinberreicfjer gamitien p nermenben feien. ®te

teuere grage fott noch eingehenber geprüft werben. Sie

fîommiffion wirb fpäter normal! pfammentreten.

(krkebrswetn.
IX. (Sdjmeijet SRuftermeffe in Safet. Diefer Sage

oerfammette ftcf) ber Sorfianb ber ©enoffenfehaft SdE)roei»

jer 3Ruftermeffe in Safet unb nahm oon bem bilbeta
gen 9tefultat ber,Umfrage Äenntnil, bie auch biefe!Qatjr
bei ben lusftettern über ihre SBünfche für bie fommenbe
SReffe oeranftattet roorben ift. Die lulftelter waren
fpejteH eingetaben roorben, ftdh über ba! Datum ber 316'

baltung ber nädjften ÜReffe aulpfprechen. luf ©runb
bel 'fRefuttate! ber ©nquête rourbe befdjtoffen, an ber

büberigen Dauer ber SReffe feine Säuberungen eintreten

p taffen unb bie IX. Schweiger 9Rufterweffe oom 18.

bi§ 2 8. Iprit 19 25 p oeranftatten. gür bie tonn

men be SReffe wirb ein Deit ber Pläumtichfeiten be! neuen

Serroaltunglgebäubel im tRobbau bereit! gur Serfügung
flehen.

Die öieSiabttge S^weipMPodje. Der bieljäbrige
Sennin für bie Schweigerroo^e 1924 ift beftnitio auf

bie Sage com 11. bi! unb mit 25. Dftober fe|b

gefegt roorben. Die fürgtich ftattgebabte ©eneratoerfamnn
tung be! Sd)weigerwodbe>Setbanbe! ftettt mit ®enug=

tuung feft, baß bie 8obt ber bem Serbanbe angeböretiben
girmen au! .gnbufirte, ©emerbe unb fpanbet in erfreu»

!8K ZMstr. schwriz. Hsvdw. -Zeitung („Meisterblatt") Nr. 1?

verschiedenen Farben einen mehr oder weniger großen
Einfluß auf unser Gemüt ausüben. So wirkt ein tiefes,
Helles Rot stets aufregend, Rosa dagegen erfrischend, er-
heiternd. Grün, in hellen, leichten Tönen besänftigt auf
geregte Nerven und ist für die Augen sehr wohltuend.
Blau in dunklen Tönen macht ernst und ruhig, in hellen
Tönen dagegen wirkt es ungemein befreiend auf ein bedrück-

tes, bekümmertes Gemüt; da es sehr raumdehnend wirkt,
ist es deshalb für kleine schmale Zimmerchen zu empfehlen.
Ein Heller Goldton stimmt freudig und wirkt zugleich
festlich Noch festlicher aber ist ein Helles, warmes Violett,
weshalb es sich auch in Verbindung mit diskret ange
brachten Goldleistchen zum Tapezieren des Salons oder
der Gesellschaftsräume eignet. Von der groben Muste-
rung mit ihren harten Tönen, wie sie noch vor einem

Jahrzehnt allgemein üblich war, ist man in letzter Zeit
gänzlich abgekommen, meist sind alle Tapeten Ton in
Ton gehalten, helle gegen dunkle Streifen gesetzt, mit
feiner, nur wenig auffallender Musterung versehen. Vor-
herrschend darin ist noch immer das Empiregewinde mit
Schleifengehänge. Zum Abschluß unter der Decke werden
noch farbige Borden verwendet, doch ist bei ihrer Ver-
Wendung Vorsicht anzuraten, da sie leicht zu breit ge-

wählt werden und dadurch das Zimmer scheinbar viel
niedriger erscheinen lassen; dieselbe Wirkung haben zu
breit gestreifte Tapeten.

Für das Wohnzimmer eignet sich eine leichte, freund-
liche, hellgrüne Tapete am besten, denn in ihm hält sich

die Familie am meisten auf und deshalb muß die ge-

samte Einrichtung dieses Zimmers besonders harmonisch
abgestimmt sein. Auch die Nußbaummöbel (die trotz aller
Modeströmungen doch im allgemeinen stets vorherrschende
Durchschnittseinrichtung) fügen sich dieser Farbe ergän-
zend an, so daß keine grellen Kontraste entstehen.

Für das Schlafzimmer ist ein Rosaton sehr zweck-

mäßig; hat man das Glück, die Morgensonne in dieses

Zimmer scheinen zu lassen, so bleibt man meistens noch
ein Weilchen länger in den Federn, nur um das wohlige
Gefühl des Behagens, das uns beim Erwachen so rosig
umfängt, noch etwas länger zu genießen. Aus diesem

Grunde möchte ich für das Zimmer der kleinen Faul-
pelze, die ohnehin nur ungern das Bett verlassen, für
das Kinderzimmer einen leicht blauen Ton verwendet
sehen. Außer daß es, wie schon angegeben, raumdehnend
wirkt, regt es auch in leichter, linder Weise die Phantasie
an, das Auge schaut gewissermaßen in ungemessene Weiten,
ohne irgendwie beengt zu werden. Für das Zimmer
des Hausherrn ist dagegen ein tiefes, sattes Stahlblau sehr

angebracht; im Verein mit der meist aus Eichenholz und
rotem oder braunem Leder gefertigten Einrichtung er-
zielt man damit eine überaus prächtige, einheitliche
Wirkung, ohne daß es doch den Charakter des Ernsten
und Gediegenen verliert.

Ist man in der angenehmen Lage, außer dem Wohn-
zimmer auch noch ein Speisezimmer sein eigen zu nennen,
so gibt es dafür mehrere Farben zur individuellen Aus
wähl. Gold ist ebenso passend wie ein tiefes Olivgrün,
vornehmer jedoch eine silbergraue Velourtapete, hell und
dunkler gestreift Der Korridor, der ja leider in den

meisten Wohnungen (weil fensterlos) sehr dunkel ist,
wird am besten mit einer hellgrauen Tapete bekleidet;
ist er ganz dunkel, ist auch weiß angebracht; diese Ta-
peten dürfen nun, gleichviel, welchen Grundton man
wählt, eine leichte, bunte Musterwand aufweisen, doch
meide man die kaffettierten Muster, die immer noch so

viel in Korridoren verwendet werden. Denn die Tapete
soll uns ja das Mauerartige der Wände vergessen machen,
was jene Tapeten noch besonders hervorheben.

Der Umzug von einer Wohnung in die andere bringt
ja nun freilich viele Ausgaben mit sich, aber man ver-

ließ doch die alte Wohnung, weil man sich in der neuen

wohler zu fühlen hofft. Deshalb scheue man auch die

große Ausgabe nicht, sich ganz harmonisch einzurichten,
damit man den Segen des Sprichwortes erfährt: „Mein
Heim ist meine Welt, in der es mir gefällt!"

Berufsberatung und Lehrlingsfkrsorge. In der

am 14. Juli in Neuenburg abgehaltenen Sitzung des

Vorstandes des schweizerischen Verbandes für Beruft-
beratung und Lehrlingsfürsorqe wurde zum VerHand-
lungsgegenstand der am 11. Oktober in Lausanne statt-

findenden Jahresoeasammlang die Reform des Stipen-
dienwesens bestimmt (Referent A. Böhny, Berufsberater
in Zürich). Der Jahresversammlung soll ein anderthalb-
tägiger regionaler Jnstruktionskurs für Berufsberatung
und Lehrlingsfürsorge vorausgehen. Beschlossen wurde

ferner die Beteiligung des Verbandes an der nächstjäh-
rigen Schweizer Mustermesse, Abteilung Propaganda.
Der französische Teil der Verbandsmitteilungen soll in

Zukunft im „ärtisan at (üommeriMit" erscheinen. Be-

züglich des Vorenîwurfes zum Bundesgesetz für beruf-
liche Ausbildung werden dem eidgenössischen Arbeitsamt
die Dienste des Verbandes angetragen zur Begutachtung
der eingegangenen Abänderungsvorschläge von feiten der

verschiedenen Jnteressentengruppen. Es wurde Stellung
genommen zur Frage der Einreise ausländischer Lehrlinge.

Wohnungsfragen. Die vom eidgenössischen Justiz-
département eingesetzte Expertenkommission für Mieter-
fragen, in der die Hausbesitzer, die Mieter und das

Baugewerbe vertreten sind, war unter dem Vorsitz

von Dr. Kühn, Adjunkt des eidgenössischen Justiz-
départements versammelt. Namens des Departements
des Innern nahm Dr. Stiner vom Eidgen. Gesund-
hettsamt an den Beratungen teil. In der Frage der

Aufrechterhaltung oder der Aufhebung des Mieterschutzes
ist die Kommission geteilter Meinung. Was die Bau-
subvsntionen anbelangt, so geht die Auffassung der

Kommission vorwiegend dahin, daß diese Subventionen
aufzuheben und die freiwerdenden Mittel zur Unterbrin-

gung kinderreicher Familien zu verwenden seien. Die

letztere Frage soll noch eingehender geprüft werden. Die

Kommission wird später nochmals zusammentreten.

Mltîdrz««».
IX. Schweizer Mustermesse m Basel. Dieser Tage

versammelte sich der Vorstand der Genossenschaft Schwei-
zer Mustermesse in Basel und nahm von dem bisheri-

gen Resultat der Umfrage Kenntnis, die auch dieses Jahr
bei den Ausstellern über ihre Wünsche für die kommende

Messe veranstaltet worden ist. Die Aussteller waren
speziell eingeladen worden, sich über das Datum der Ab-

Haltung der nächsten Messe auszusprechen. Auf Grund
des Resultates der Enquöte wurde beschlossen, an der

bisherigen Dauer der Messe keine Änderungen eintreten

zu lassen und die IX. Schweizer Mustermesse vom 18.

bis 28. April 1925 zu veranstalten. Für die kom-

men de Messe wird ein Teil der Räumlichkeiten des neue»

Verwaltungsgebäudes im Rohbau bereits zur Verfügung
stehen.

Dte diesjährige Schwsizerwoche. Der diesjährige
Termin für die Schweizerwoche 1924 ist definitiv auf

die Tage vom 11. bis und mit 25. Oktober fest-

gesetzt worden. Die kürzlich stattgehabte Generalversamm-
lung des Schweizerwoche-Verbandes stellt mit Genug-

tuung fest, daß die Zahl der dem Verbände angehörenden
Firmen aus Industrie, Gewerbe und Handel in erfreu-
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